
Periglaziale Klimazeugen des Pleistozäns im Raum 
von Karlsruhe

H. MURAWSKI, Köln

Periglaziale K lim azeugen, d. h. also B odenstruktur- und -texturform en, die 
als zw eifelsfreier N achweis der W irkungen  eines bestim m ten, im Zusam m en
hang m it den E iszeiten des P leistozäns stehenden  Klimas zu betrachten  sind, 
lassen sich im K arlsruher Raum verschiedentlich antreffen. A ngaben solcher 
A rt sind in n eu e re r Z eit m ehrfach gem acht w orden, z. B. durch F. FETZER (1953),
L. G. HIRSCH (1943/49, 1950, 1952), R. PRELL (1953) u. a. A ls solche K lim a
zeugen sind zu erw ähnen  die unm itte lbar an der Erdoberfläche en tstandenen  
Schutt- und Solifluktionsbildungen versch iedenster Art, aber auch Erscheinungs
formen im Boden selber, die auf F rostspaltenb ildungen  (z. B. Eiskeile) oder auf 
partie lle  B ew egungserscheinungen (K ryoturbation) zurückgeführt w erden  kön
nen. A uf G rund um fangreichen B eobachtungsm aterials an fossilen kryopedolo- 
gischen B ildungen und Erscheinungsform en des rezen ten  B odenfrostes ist es 
möglich, gew isse V ergleiche anzustellen  und genetische D eutungen zu entw ickeln. 
Seitdem  ha t sich die L iteratu r ü ber diesen F ragenkom plex erheblich verg rößert 
(vgl. hierzu: P. WOLDSTEDT 1954, J. K. CHARLESWORTH 1957). A ndererse its  
hat auch die K enntnis der V ielfältigkeit d ieser E rscheinungen gezeigt, daß es 
wohl gelingt, grundsätzlich eine E rfassung der a llgem einen B ildungsbedingun
gen und dam it eine K lassifikation durchzuführen, daß aber die B ildungsvor
gänge kom plexer sind, als m an ursprünglich verm uten  konnte.

Es bedarf som it auch w eiterh in  noch der möglichst genauen  A ufnahm e von 
E inzelbeispielen, um die Erscheinungen noch s tä rk e r bis in ihre Feinheiten  
erfassen zu können, se lbst auf die G efahr hin, daß das Bild sich zunächst in 
immer stärkerem  M aße zu verw irren  scheint. D iese N otw end igkeit erg ib t sich 
um so m ehr, als A ufschlüsse in G esteinsschichten m it solchen pleistozänen  
Perig lazialerscheinungen (Sand- und  K iesgruben, Ton- und Z iegeleigruben, 
natürliche und  künstliche A nschnitte a lle r Art) m eist n u r für kurze, — in den 
allerm eisten  Fällen  sogar nu r für seh r kurze — , Zeit dem B etrachter offen 
stehen. So sehen die fo lgenden Zeilen ih ren  Zweck vo r allem  darin, solche 
„kurzlebigen" Bilder festzuhalten , und som it ein w enig zur M ateria lsam m lung 
beizutragen.

E inleitend ist noch zu erw ähnen, daß solche perig lazialen  Erscheinungen oft 
K onvergenzen m it anderen, nicht perig lazial bed ing ten  B ildern aufw eisen, so 
daß h ier der A nlaß zu manchem Irrtum  gelegen hat. V or allem  können  Taschen
böden und E iskeile do rt verm u te t w erden, wo nu r durch W urzeln  der Bäume 
erzeugte Form en vorliegen  (vgl. dazu: L. G. HIRSCH 1950, R. PRELL 1953), aber 
auch der Beweis für ein einw andfrei p leistozänes A lte r von Solifluktions- 
erscheinungen ist oft sehr erschw ert. — Es ist dann gefährlich, an solche, oft 
fraglichen Fälle w eittragende  Schlußfolgerungen anzuschließen, denn aus der 
Länge der E iskeile w erden  z. B. öfter Rückschlüsse auf eine zu verm utende 
U ntergrenze der G efrornis, und aus den verschiedenen K ryoturbationsform en 
u. U. auf die som m erliche A uftau tiefe  d ieser Bodenfrostschicht gezogen. Gefror- 
nistiefe und A uftau tiefe  ste llen  aber neben  den unm itte lbar an der E rdober
fläche geb ildeten  g laziären  und perig lazialen  Zeugen w ichtige H ilfsm ittel zur 
R ekonstruktion  des p le istozänen  Klimas dar (vgl. dazu: H. POSER 1947,
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M. SCHWARZBACH 1950). N ur w enn genügend einw andfreie A nalysen  der 
e inzelnen E rscheinungsbilder vo rhanden  sind, ist die G ew ähr für eine e in iger
m aßen richtige Synthese gegeben.

Kryoturbationserscheinungen in der Tongrube Büchelberg (Pfalz) 
der Fa. LUDOWICI.

D ieser Tagebau, der un te r p le istozänen  Schottern unterm iozäne T one1) 
erschließt, zeig t an se iner A bbauw and als auffällige Erscheinung eine z. T. 
sehr k räftige V erfaltung  zw eier K alkm ergellagen (Abb. 1). Bei näh e re r Betrach
tung  zeig t sich, daß d iese V erfa ltungen  nicht nu r die K alkm ergellagen allein 
betreffen , sondern, daß d ieselben  sich auch sonst im Ton bem erkbar machen, 
und zw ar nim m t die F altungsin tensitä t nach der Tiefe hin ab. A ls besonders 
w ichtig muß h ier festgehalten  w erden, daß die V erfaltungen  der K alkm ergel
schichten im ganzen G rubenbereich bei e iner Tiefe (ab O berkante) von 2.70 bis 
2.80 m abklingen, w obei allerd ings die leichter verform baren  Tonschichten 
geringe F älte lungen  und V erb iegungen  noch bis e tw a 3.00—3.20 m Tiefe auf
w eisen. Es ist h ie r also eine D eform ationsuntergrenze bei ca. 3.00 m (ab O ber
kante) vorhanden , die vollkom m en unabhängig  vom  Einfallen der Schichten 
als etw a horizon tal liegende Fläche in der genannten  Tiefe v e rläu ft (vgl. dazu: 
Abb. 1). B etrachtet m an die Falten  in verschiedenen A nschnitten genauer, dann 
zeig t sich, daß sie nicht n u r in der V ertikalen , sondern  auch verschiedentlich in 
der H orizontalen  schwingen, w obei bei den in der V ertika len  schw ingenden 
der Faltenhochgang gegenüber dem  F alten tiefgang  ganz w esentlich v e rs tä rk t 
ist. A ußerdem  können  die Schichten noch gestaucht und v e rw irbe lt sein, sie 
können  sich verdicken und an an d erer S telle ausdünnen. Insgesam t zeigen sie 
oft Bilder, die B iegefalten frem d sind, und eher bei F ließfaltungen beobachtet 
w erden  können. In im m er charak teristischerer W eise zeigen sich solche Bilder 
aufw ärts im Profil, w obei dann verschiedentlich an der G renze der T onserien 
zu den auflagernden  p le istozänen  Schottern Teile des T onlagers fahnen- oder 
d iap irartig  in den Kies nach oben gezogen, oder basale  Teile des K ieslagers 
in den Ton taschen- oder schlauchartig „eingesogen" w orden  sind. — Im allge
m einen lagern  die Kiesschichten sonst verhältn ism äßig  ruhig  über den oben 
geschilderten  verform ten  G esteinsserien .

Es besteh t dam it w ohl kaum  ein Zweifel, daß es sich h ie r um K ryo tu rbations
erscheinungen handeln  muß, die auf das V orhandensein  eines A uftaubodens 
im Bereich p leistozäner G efrornis h indeuten . B etrachtet m an die auflagernden  
Schotter des B ienw aldes als N iederte rrassenäqu iva len te , dann m üßte m an für 
diese K ryoturbationen  ebenfalls ein W ürm alter ansetzen, eine A ltersdeutung , 
auf die auch die gute und ungestö rte  E rhaltungsw eise d ieser Form en hinw eisen 
könnte.

W ichtig ist d ieser Aufschluß auch desw egen, w eil dam it für d iesen Punkt 
die U n terkan te  des A uftaubodens als e tw a bei 3 m liegend abgeschätzt w erden 
kann, ein W ert, w elcher die von H. POSER (1947) für diesen Raum angenom 
m ene A uftau tiefe  von 1.50— 1.60m erheblich übersteig t. Damit muß aber m. E. 
die Frage der K lim averteilung des P leistozäns für diesen ganzen Bereich erneu t 
aufgegriffen w erden.

Eine eingehende B ehandlung der A natom ie d ieser k ry o tu rb a ten  Erscheinungen 
und der daraus ab le itbaren  Folgerungen soll in Kürze an anderer S telle erfolgen. *)

*) Vor kurzem gelang Herrn Dr. S. KUSS, Karlsruhe, eine genauere Alterseinstufung dieser 
Tonserien bei Untersuchungen von Vertrebratenresten, wobei mikropaläontologische Untersuchun
gen sowohl des paläozoologischen, als auch des paläophytologischen Inhaltes der Tone eine gute 
Übereinstimmung mit dieser AMersdefinition ergaben.
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Pleistozäner Scherbenschutt im Kalksteinbruch auf der Paßhöhe zwischen 
Berghausen und Jöhlingen östlich von Karlsruhe (Sportplatz).

W ährend  bei dem v o rh e r behandelten  Aufschluß im R hein talgraben  Locker
gesteine bzw. G esteine m it geringer d iagenetischer V erfestigung  (tertiäre  
Tone) von den K räften perig laz ia len  Klimas betroffen w orden sind, und en t
sprechend ih rer V erfo rm barkeit ganz spezifische Bilder ergaben, liegen bei 
diesem , auf der G rabenschulter liegenden  Aufschluß diagenetisch s ta rk  v e r
festig te  G esteine des O beren M uschelkalkes und aus d iesen K alken geb ildeter 
Scherbenschutt vor. A llein schon auf G rund des gänzlich anderen  m echanischen 
V erhaltens d ieser G esteine gegenüber den F rosteinw irkungen  m üssen sich 
andere Erscheinungsform en des perig laz ia len  Klimas als bei den B üchelberger 
G esteinen ergeben. H inzu kom m en dann noch die in der Exposition beg rü n 
deten  U nterschiede beider A ufschlußbereiche.

Die A ufschlußw ände dieses S teinbruches lassen überall eine, die gut gebank 
ten  K alken des mo2 überlagernde Scherbenschuttlage erkennen , w obei d ieser 
Scherbenschutt sich ausschließlich aus m o2-M aterial zusam m ensetzt. V ielfach 
lagern  die Scherben m ehr ode'r w eniger horizontal, an m anchen Stellen sind 
sie aber auch in a llen  W inkeln  bis zur Senkrechten aufgerichtet. D am it ergeben 
sich Bilder, w ie sie bei frostdynam isch beanspruchten  Böden auch anderw ärts 
vielfach angetroffen  w erden  (vgl. z. B.: L. HEMPEL, 1955).

In den M uschelkalkschichten selber tre ten  senkrecht stehende K lüfte auf, 
die an  v ie len  S tellen  durch V erw itterung  zu Spalten e rw eite rt und B rauneisen
mulm, Bohnerze, sow ie tonig-lehm ige Spaltenfüllungen en thalten . Es besteh t 
aus A nalogieschlüssen die große W ahrscheinlichkeit, daß diese Spaltenfüllungen 
im Jun g te rtiä r, — verm utlich im Pliozän — , geb ildet w urden  (vgl. dazu: 
K. G. SCHMIDT, 1941). D iese S palten  w erden  durch den Scherbenschutt oben 
m eist vollkom m en abgeschnitten. D am it erw eist sich, daß der Schutt eine 
jüngere  Bildung als die Spalten  is t und  andererse its , daß durch frostdynam ische 
und Solifluktions-B ew egungen in dem durch F rostsprengung  geb ildeten  Schutt 
diese, früher auch in die höheren  Schichten hinaufreichenden Spalten  verw ischt

A nschnitt am Eingang zum K alksteinbruch (mit Sportplatz) auf der Paßhöhe 
B erghausen-Jöhlingen.
N icht überhöht; M aßstab: je  Feld =  0,5 m.
S =  Scherbenschutt.
Lhi =  F ließerdebildung (Lehm m it G esteinsschutt).
L =  Löß.
Lh =  Lehm (Lößlehm).
Bo =  Bodenbildung.

wurden,

Abb. 2
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Durch einen günstigen  Zufall w urden  an  der O stw and, in unm itte lbare r N ähe 
des Steinbruchseinganges, die in  Abb. 2 d a rges te llten  A ufschlußverhältn isse 
geschaffen. H ier ist deutlich das A bschneiden der im K alk befindlichen Klüfte 
durch den Scherbenschutt zu erkennen; w eiterh in  is t zu sehen, daß der Scherben
schutt gelegentlich nach der Seite in einen  m it Scherbenschutt s ta rk  durch
setzten Fließerde-ähnlichen Lehm übergeh t (vgl. linke  Seite von Abb. 2). Von 
besonderem In teresse  ist aber h ier die Tatsache, daß' ein h e lle r Lößhorizont 
den Scherbenschutt überlagert. Er en th ä lt k leine hellg raue  dichte K alkknötchen, 
die als (Embryonal-)Lößkindel zu betrach ten  sind. Durch diese Lößüberlage
rung kann ein p le istozänes A lte r des Scherbenschuttes als hinlänglich gesichert 
betrachtet w erden. Eine genauere  A ltersbestim m ung des Scherbenschuttes ist 
natürlich seh r schw ierig und b isher noch nicht gelöst. Die A n tw ort w ird  sehr 
stark von der A ltersbestim m ung des Löß’ abhängen, w obei allerd ings die 
(wenn auch unw ahrscheinliche) M öglichkeit flächenhaft abgespülten  Lößes in 
Rechnung gesetzt w erden  müßte.

N aheliegend  w äre  ein zeitlicher A nalogieschluß m it Schuttbildungen des 
N ordschw arzw aldes etw a im Raum von F reudenstad t, wo F. FETZER (1953) 
feststellte, daß die Schuttm assen noch über jungp leis tozänen  F lußschottern 
lagern, ih re rse its  aber von Löß und  nacheiszeitlichem  Torf übe rlag e rt w erden. 
Er glaubt, diese Schuttbildungen in  die letzte K altze it s te llen  zu können. — 
Zwar scheint die gute E rhaltung und  die geschlossene V erb re itung  des von 
uns erw ähn ten  Scherbenschuttes ebenfalls auf eine junge B ildung hinzuw eisen 
(Würm), jedoch stehen  e indeutige geologische Beweise für d iesen Fundpunkt 
im A ugenblick noch aus.

Die B ildung p leistozänen  Schuttes s te llt im gesam ten Bereich der G raben
schulter bei K arlsruhe eine häufig anzutreffende Erscheinung dar. Die äußere 
Form der einzelnen Schuttkom ponenten ist dabei natürlich abhängig  von dem 
Gestein, aus dem sie sich b ildeten . Da jedes G estein auf G rund se iner Textur, 
K lüftung und Z usam m ensetzung in an derer W eise auf die K räfte der physika
lischen V erw itterung  (hier: F rostverw itterung) an tw ortet, sind solche U nter
schiede leicht verständlich. So entw ickelt sich, w ie vo rh er gezeigt, in G ebieten 
m it gut geschichteten mo2-K alken Scherbenschutt, w ährend, w ie in dem k leinen 
Stbr. im W alde östl. von B erghausen, auf den gröber gebank ten  und m assive
ren m oi-Serien ein K leinblockschutt. In dem  erw ähn ten  k le inen  Stbr. w ird 
übrigens d ieser K leinblockschutt auch von einem  hellen  Löß überdeckt, der auf 
der geologischen K arte 1 :25 000 Bl. W eingarten  (K. SCHNARRENBERGER, 
1907) als Jü n g ere r Löß bezeichnet w ird. — Gänzlich andere  Bilder zeig t der 
B untsandstein, auf dessen oberem  Teil häufig durch die so-Tonschiefer bedingte 
F ließerdebildungen au ftreten , dessen grobbankige und  sta rk  zerk lüfte te  m itt
lere Partien  (sm) dagegen  groben Blockschutt liefern. Daß auch h ier m indestens 
eine p leistozäne A nlage an den H ängen  der tief e ingeschnittenen T äler (z. B. 
A lbtal) vorlieg t, zeigt schon die Tatsache, daß sich v ie le  d ieser Blockschutt
kö rper seit langem  schon nicht m ehr bew egt haben, w as aus dem  häufigen 
Fehlen der sonst bei H angbew egung üblichen „ Säbelform " der Bäume leicht 
erkennbar ist. A llerdings ist auch diese Regel keinesw egs ohne A usnahm e.

Insgesam t ist aber festzustellen , daß perig laziale  K lim azeugen des Pleistozäns 
überall im K arlsruher Raum anzutreffen  sind, so daß für jeden  na tu rw issen 
schaftlich In te ress ie rten  die Pflicht besteh t, beim  A uftre ten  n eu er „kurzlebiger" 
A ufschlüsse Fachleute über das V orhandensein  solcher N euaufschlüsse zu u n te r
richten.

Zusammenfassung
A n zwei A ufschlüssen der U m gebung von K arlsruhe, — Tongrube der 

Fa. LUDOWICI in Büchelberg (Pfalz) und  K alksteinbruch auf der Paßhöhe 
zwischen B erghausen und Jöh lingen  — , w erden  Erscheinungsform en periglazia-
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le r K lim aeinw irkungen des P leistozäns darges te llt und die B edeutung solcher 
Funde' für allgem eine geologische F ragen  kurz erläu tert.
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